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Vom Umgang mit Theorie  
in der fachdidaktischen Forschung 
How to Theorize in Educational Research 
Summary 
Educational research ranges widely from fundamental questions to applica-
tion-oriented research. As in other school subjects, the role of theory in 
music education research needs to be clarified; because the goal is to not 
only prove theories, but also to build and develop them. For this reason, 
educational research requires philosophical inquiry. 
 
Einer der Anlässe, in einem Forum auf der Jahrestagung des Arbeitskreises 
für Musikpädagogische Forschung über die Frage „Wozu Theorie in der 
musikpädagogischen Forschung?“ nachzudenken, waren und sind Bestre-
bungen der Gesellschaft für Fachdidaktik (GFD), ein Papier zu typischen 
Formaten fachdidaktischer Forschung zu erstellen.1 Eine Definition solcher 
Forschungsformate soll nicht nur der Selbstverständigung dienen, sondern 
hat darüber hinaus eine wissenschaftspolitische Zielrichtung. Zur Emanzi-
pation der Fachdidaktiken und ihrer Anerkennung im Kreise der Fachwis-
senschaften und der Bildungswissenschaften bedarf es klarer Aufgaben-
bestimmungen und forschungsmethodischer Reflexionen. Einen Aus-
gangspunkt zur interdisziplinären Verständigung der Fachdidaktiken über 
gemeinsame Vorstellungen von Forschung kann das Grundsatzpapier bie-
ten, das von der Konferenz der Vorsitzenden fachdidaktischer Verbände 
                                                
1  Wenn im vorliegenden Beitrag übergreifend von Forschungen in den Fachdidaktiken 
die Rede ist, schließt das musikpädagogische Forschungen mit ein. Dabei ist zu be-
achten, dass die Fragen der Musikpädagogik als Wissenschaft deutlich über den 
schulischen Fachunterricht hinausreichen, der im Zentrum der Aufmerksamkeit der 
meisten Fachdidaktiken steht. Dadurch können weitere Theorien relevant werden, 
z. B. solche, die die frühkindliche Entwicklung betreffen. Für die Frage nach dem 
Umgang mit Theorie, die in diesem Beitrag verhandelt wird, dürfte das allerdings 
nicht ausschlaggebend sein. 
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(der Vorläuferorganisation der GFD) 1998 verabschiedet wurde. Darin 
heißt es: 
„Fachdidaktik ist die Wissenschaft vom fachspezifischen Lehren 
und Lernen innerhalb und außerhalb der Schule. Im Rahmen 
ihrer Forschungsarbeiten befasst sie sich mit der Auswahl, 
Legitimation und der didaktischen Rekonstruktion von Lernge-
genständen, der Festlegung und Begründung von Zielen des 
Unterrichts, der methodischen Strukturierung von Lernprozessen 
sowie der angemessenen Berücksichtigung der psychischen und 
sozialen Ausgangsbedingungen von Lehrenden und Lernenden. 
Außerdem befasst sie sich mit der Entwicklung und Evaluation 
von Lehr-Lernmaterialien“ (KVFF, 1998, S. 13-14). 
Die breite Aufgabenbestimmung lässt erahnen, dass das fachdidaktische 
Forschungsspektrum weit ist. Es reicht von Grundlagenforschungen mit 
unterschiedlichem methodischen Zugriff auf der einen bis zu konkreten 
anwendungsorientierten Forschungen auf der anderen Seite. Untersuchun-
gen mit dem Ziel, die fach- oder domänenspezifischen Eigenarten von 
Lehr-Lernprozessen zu verstehen und zu erklären, gehören genauso dazu 
wie wissenschaftlich kontrollierte Bemühungen, Umgebungen und Bedin-
gungen des Lernens und Lehrens zu verändern oder zu gestalten. Es finden 
sich in den Fachdidaktiken grundlegende philosophische, psychologische, 
soziologische und historische Perspektiven genauso wie die praxisnahe 
(Weiter-) Entwicklung von Unterrichtsmaterialien und -methoden. In den 
Diskussionen, die in der Gesellschaft für Fachdidaktik stattfanden, wurden 
die folgenden weit verbreiteten Forschungsansätze genannt, die unter-
schiedliche Aspekte fachdidaktischer Erkenntnisinteressen betonen, ohne 
dass man in jedem Fall bereits von klar umrissenen „Formaten“ reden 
könnte: 
1. Forschungen zur Analyse und Reflexion von fachbezogenen Lehr- und 
Lernprozessen: 
a) kontrollierte Interventionsforschung, 
b) Forschungen zum Design von Lernarrangements und zur Ent-
wicklung entsprechender „lokaler Theorien“, 
2. Aktions- oder Praxisforschung, 
3. historische Forschungen zu den jeweiligen (Schul-) Fächern, zu Curri-
cula, Lehrwerken u.ä., 
4. fachdidaktische Anteile an Projekten empirischer Bildungsforschung 




5. Forschungen zur oder als Beitrag zur Theoriebildung: 
a) empirisch fundiert, 
b) philosophische Ansätze fachdidaktischer Forschung (Theorie-
bildung und Kritik). 
Die Liste zeigt die Schwierigkeiten bei der Abgrenzung und Definition 
fachdidaktischer Forschungsformate. Das lässt sich an einigen Beispielen 
verdeutlichen. Zu 2.: Wenn Lehrerinnen und Lehrer Praxisforschung be-
treiben, dann geht es häufig um die Entwicklung von Lernarrangements 
und doch liegt der Unterschied zum ersten Punkt nicht einfach darin, dass 
sie dies als Amateure tun, an deren Forschungen weniger strenge Maßstäbe 
anzulegen wären. Zu 3.: In historischen fachdidaktischen Forschungen 
kommen ganz unterschiedliche Methoden zum Einsatz, die sich nur schwer 
zu einem Format zusammenfügen lassen. Es wird empirisch und hermeneu-
tisch gearbeitet, es werden Quellen kritisch studiert und eingeordnet usw. 
Zu 5.: Ganz ohne kritische begriffliche Reflexionen wird eine empirische 
Fundierung oder Validierung von Theorien kaum auskommen. 
Schon im ersten der genannten Punkte stellt sich die Frage, welche Be-
deutung Theoriebildung für die und innerhalb der empirischen Forschung 
hat. Für das Selbstverständnis fachdidaktischer Design- und Entwicklungs-
forschungen (1b) ist der Gedanke maßgeblich, dass Theoriebildung und die 
Entwicklung und Erprobung von Unterrichtsmethoden Hand in Hand ge-
hen. Die zugrunde gelegten bzw. zu entwickelnden Theorien sollen empi-
risch fundiert sein, erheben dabei aber lediglich „lokale” Geltungsansprü-
che, d. h. sie beziehen sich nur auf einen fachspezifischen Gegenstandsbe-
reich (vgl. van den Akker, Gravemeijer, McKenney & Nieveen, 2006). Der 
Forschungsprozess verläuft im Idealfall zyklisch. Auf die Erhebung von 
Lernvoraussetzungen bzw. typischen Lernschwierigkeiten in einem 
bestimmten fachlichen Bereich folgt nach fachdidaktischen Prinzipien die 
Entwicklung eines Lernarrangements, das die empirisch festgestellte Aus-
gangslage und die angestrebten Lernziele mit geeignet erscheinenden 
Lernwegen und Interventionen in Verbindung setzt. Bei der Durchführung 
und Auswertung eines Design-Experimentes geht es anschließend um die 
Lehr-Lernprozesse, die tatsächlich stattgefunden haben. Auf Grundlage der 
Ergebnisse kann dann einerseits das Unterrichtsarrangement weiterentwi-
ckelt und gleichzeitig die Theorie zu den Lehr-Lernprozessen, um die es 
geht, verbessert werden. 
Die Beispiele zeigen, dass man sich nicht einfach auf die üblichen Un-
terscheidungen zwischen empirischen und hermeneutischen Vorgehenswei-
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sen, zwischen quantitativen und qualitativen Verfahren, historischen und 
philosophischen Zugängen, Naturwissenschaften, Geisteswissenschaften 
und Sozialwissenschaften verlassen kann, um Formate fachdidaktischer 
Forschung klar voneinander abzugrenzen und zu definieren.2 Pragmatisch 
könnte die angeführte Liste gleichwohl hilfreich sein, wenn es um Kriterien 
für die Begutachtung von Forschungsanträgen, um die Einsetzung von 
Kommissionen, die Auswahl von Gutachtern und um die Verteilung von 
Forschungsmitteln geht. Indikatoren, an denen die Forschungsformate zu 
erkennen sind und sich unterscheiden lassen, außerdem Beispiele und Qua-
litätskriterien müssten aber noch diskutiert und ergänzt werden. Anhand 
der Zeile zur Theorieentwicklung in philosophischer Vorgehensweise lässt 




                                                
2  Vgl. auch die Überlegungen von Spychiger (2011), die der Mischdisziplin 
Musikpädagogik zu ihrer Weiterentwicklung allerdings vorrangig die Orientierung 
an empirischen sozialwissenschaftlichen Methoden empfiehlt, um musikpädagogi-
schen Kitsch und Statusverluste zu vermeiden. 
3  Eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe zur Bestimmung fachdidaktischer 
Forschungsformate innerhalb der GFD beauftragte im Januar 2011 den Autor, einen 
Formulierungsvorschlag zu den Besonderheiten philosophisch-hermeneutischer For-
schungen zur didaktischen Theoriebildung zu unterbreiten. Das Problem wurde da-
raufhin von verschiedenen Vertretern der musikpädagogischen Fachverbände er-




Tabelle 1: Fachdidaktische Forschungsformate – Beispiel: Theorieentwicklung 
in philosophischer Vorgehensweise 





































































Relevanz (für die 
fachdidaktische 
Theoriediskussion 
und für die Praxis) 
Theorieentwicklung ist eine Tätigkeit, die ihren Platz und ihre Funktion in-
nerhalb empirischer Forschungen hat, sie stellt aber auch eine eigene Art 
der Forschung dar. Es ist m. E. irreführend, wenn Theorien als etwas Vor-
handenes verstanden werden, auf das sich (empirisch) Forschende beziehen 
können, indem sie eine Theorie zugrunde legen oder sie verwenden oder 
sich davon abgrenzen, sie bestätigen oder widerlegen. Der forschende Um-
gang mit Theorie sollte stattdessen stets als Praxis des Theoretisierens ver-
standen werden, in der es darum geht, Denkmodelle zu bilden, weiter zu 
entwickeln, zu verändern, zu differenzieren, zu kritisieren und ggf. durch 
andere zu ersetzen. Es lässt sich dann immer noch unterscheiden zwischen 
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dem theoretischen Arbeiten innerhalb verschiedenster Formen pädagogi-
scher Forschungen und Theoriearbeit als pädagogische Forschung.4 
Niessen (2011) hat den Umgang mit Theorie innerhalb qualitativ-empi-
rischer musikpädagogischer Forschungsvorhaben untersucht und weist auf 
mögliche Problemstellen hin.5 Wenn wir die von ihr angesprochenen 
Punkte aufgreifen und den Gedanken ernst nehmen, dass es auch in der 
empirischen Forschung um eine Praxis des Theoretisierens geht, nicht bloß 
um Kenntnis von und Bezugnahme auf Theorien, lässt sich festhalten: The-
oretische Erörterungen sind unumgänglich insbesondere 
1. bei der Formulierung von Fragestellungen, d. h. dort, wo es darum geht 
zu reflektieren, in welcher Forschungstradition sich das eigene Vorha-
ben bewegt, und Rechenschaft abzulegen über die verwendeten Begriffe 
und zugrunde liegenden Denkmodelle; 
2. bei methodischen Entscheidungen, wenn es darum geht, geeignete 
Instrumente nicht nur auszuwählen, an die Fragestellung anzupassen 
und ggf. zu entwickeln, sondern darüber hinaus zu reflektieren, wie 
methodische Entscheidungen auf die ursprüngliche Fragestellung zu-
rückwirken, sie evt. verschieben, und zu erörtern, was das für die Inter-
pretation der Ergebnisse bedeutet; 
3. beim abschließenden Bezug auf musikpädagogische Praxis, wenn es um 
mögliche Konsequenzen geht, die empirische Forschungen für den Mu-
sikunterricht haben könnten. Ein „Fazit“ muss nicht nur auf die rele-
vanten Theoriediskussionen Bezug nehmen, sondern (bei aller notwen-
digen Bescheidenheit angesichts der Reichweite der eigenen Ergeb-
nisse) einen Beitrag dazu liefern, indem die theoretisch vorliegenden 
Aspekte und Argumente aufgegriffen und im Lichte der eigenen Studie 
neu erörtert werden. 
Die Diskussion im Forum „Wozu Theorie in der musikpädagogischen For-
schung?“ endete mit der Formulierung offener Fragen. Die Pluralität der 
wissenschaftlich-methodischen Zugänge in der Mischdisziplin Fachdidak-
tik bleibt eine Herausforderung, denn unbeantwortet ist: Wie viel Einheit 
bzw. wie viel Vielfalt braucht und verträgt musikpädagogische Forschung? 
Wie lassen sich die unterschiedlichen Herangehensweisen aufeinander be-
                                                
4  Siehe Vogt (2011), der auf Moses´ (2002) Unterscheidung von Philosophy within 
Educational Research und Philosophy as Educational Research Bezug nimmt. 
5  Sie beruft sich dabei u. a. auf Stojanovs (2006) Ausführungen zur Bedeutung 




ziehen und miteinander verbinden? Und ganz konkret und forschungs-
pragmatisch gesprochen: Wie können Netzwerke theoretisch und empirisch 
forschender Musikpädagogen geschaffen werden, die beide Seiten im Auge 
behalten und doch Arbeitsschwerpunkte haben müssen? 
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